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König Alfons im Vorteil Politische Quertreibereien in Holland / Deutschfreundlicher
Präsident in Finnland / Neue Anregungen ans der »Diplomatenbörfe - / Der Schleier
über der kommenden Innenpolitik / Unser Parteimesen droht zu verwildern

ÄnSpncien  ist wieder etwas los. Seit der Diktator
Primode Rivera  nicht mehr am Ruder ist, pendelt die¬
ser Staat fortgesetzt zwischen Monarchie und Republik. Und
wenn nicht König Alfons  ein besonders kluger Politiker
märe , so wäre es schon längst zu einer Revolution gekom¬
men, jedenfalls schon bei dem letzten Aufstand in Jaco , der
allerdings mit merkwürdiger Schnelligkeit niedergeworfen
wurde.

Nach Vereng uers  Rücktritt brach die Staatskrise
aus . Der König berief die verschiedensten Parteiführer,
Romanones , Cambo  und den in Paris weilenden
Alba.  Der eine wollte der Krise lieber zuschauen, als in
sie eingreisen. Der andere, Cambo, will der neuen Aufgabe
gesundheitlich nicht gewachsen sein. Der dritte gab gute Rat¬
schläge, bedauerte aber, sich persönlich nicht zur Verfügung
stellen zu können. Und so kam der König an einen Mann,
der zwar viele Jahre mit der Königin-Mütter befreundet
war , aber seit der Diktatur 1923 sich vom König völlig los-
gesagt hatte: an Sauchez Guerra,  den ehemaligen Vor¬
sitzenden der konservativen Partei . G'" rra setzte sich mit
Alvarez,  dem Führer der Reformisten, in Verbindung.
Sie wollten beide ein stark nach links orientiertes Kabinett
bilden. Guerra besuchte deshalb die im Gefängnis sitzenden
Republibance und Sozialisten mit der Aussonderung, an sei¬
ner Regierung test unehmen. Sie aber verweigerten, ihre
Mitarbeit , und Gu ?rm verzichtete unter diesen Umständen
aus die Kalck- stsbildung.

Wie ' s nun weiter gehen? Es ist begreiflich, daß
der König möglichst an seinen verfassungsmäßigen Rechten
feschalten will. In Spanien kann die Kammer Gesetze geben,
soweit sie nicht verfassungsändernd  sind . Die
Liberalen erstreben aber dieses Recht, das jedes Parlament
in einem konstitutionellenStaat für sich in Anspruch nimmt.
Dazu kommt noch der mißliche Umstand, daß m Spanien
das Militär politisiert  ist. Die hohen Offiziere sind
vielfach zugleich Politiker , die einen für die Monarchie, die
andern für die Republik, andere für eine Diktatur. Nachdem
Guerra die Kabinettsbildung ausgegsben hatte, ist nun wie¬
der ein monarchistisches Kabinett unter dem Admiral
Aznar  gebildet worden. Der König hat Mo die Partie
vorläufig wieder gewonnen.

Mt Holland,  mit dem uns so viele wirtschaftliche und
politische Beziehungen verbinden, hat es in der letzten Zeit
eine unangenehme Auseinandersetzung gegeben. Der dor¬
tige Generalstabschef, Generalleutnant Seyffardt,  hatte
erklärt , die geplanten belgischen Grenzbefestigungen würden
auch Holland zugute kommen, da mögliche deutsche Angriffs-
abstchten aus Belgien und in Zusammenhang damit auch eine
mögliche Verletzung der holländischen Neutralität durch
Deutschiland dadurch verhindert würden . Das hat nicht nur
in flämischen Kreisen Belgiens, die bekanntlich auf den bel¬
gischen Militarismus nicht gut zu sprechen sind, sondern auch
in Holland selbst starken Widerspruch hervoraeiussn.
Namentlich geht das „Utrechter Tageblatt " mit dem General
scharf ins Gericht. Es fragt mit Recht: was ihn berechtige,
das östliche Nachbarland Hollands, das während des Welt¬
kriegs Hollands Neutralität sorgfältig beachtet habe, einer
solchen Absicht zu beschuldigen? Auch wir haben im Haag
angesragt , ob der Gen-eralstabschsf namens seiner Regierung
jene verletzende Aeußerung getan habe? — Jedenfalls ist sie
ein Beweis dafür , daß gewisse Kreise in den Niederlanden
ihren Staat gerne tn den französisch-belgischen Block ein¬
stigen möchten. Selbstverständlich würde man so etwas in
Paris gar nicht ungerne sehen.

In Finnland  ging es am Montag hart aus hart zu.
Es handelte sich um die Wahl des neuen Reichspräsidenten.
Sie wurde im Parlament von 300 Wahlmönnern voll-ogen.
Kandidaten waren : Tann er (Soz .), Sninhukvnd
(Lappo), Kallio (Agrarpartei ), und Stahlberg (bürg.
Linke). In der Stichwahl zwischen Stadlberg und Svin-
hufvud siegte letzterer mit 151 gegen 149 Stimmen . So
hatte der Lappo  gesiegt.

Es sind jetzt 5 Jahre , daß um den Eintritt Deutschlands
in den Vö lkerbund  aestritten wurde. Man war damals
darüber einig, daß Deutschland nickt nur als Mitglied aus¬
genommen werde, sondern auch, daß es als Großmackt einen
ständigen Ratssitz erhalte. Aber wer fall dann zurücktreten?
Und wie sollen die nicht ständigen Ratssitze verteilt werden?
Man erinnert sich der langwierigen Verhandlungen , die end¬
lich zu dem Ergebnis führten, daß 14 Ratssike geschaffen
wurden . Nun wärmt Portugal  den alten Kohl wieder
auf. Wie schon aus der Vollversammlung 1930. hat es jetzt
in einer Rote an den Völkerbund gegen dessen„Verkalkung"
Einspruch, erlaben . Die 14 Ratssitze seien so fest ans be¬
stimmte Wahloruppen verteilt, daß eine game Reibe von
Staaten niemals die Aussicht hätten, Mitglieder des Völker¬
bundsrates zu werden. Portugal beantragt , daß ein 15.
Sitz im Völkerbnndsrat geschaffen werde, der der Gruuve
der Ausgeschlossenen, zu der gegenwärtig 11 euroväische
Staaten gehören, zuzuteilen wäre . Damit würde freilich das

Zustandekommen der Einstimmigkeit, die satzunasgemäß für
die Mehrheit der Beschlüsse nötig ist, noch mehr erschwert.
Andererseits ist es auch bedenklick, daß so viele Mitglieds¬
staaten für alle Zeiten von der Teilnahme am Völkerbunds¬
rat ausgeschlossen werden. Diese „Diplamatenbörse", wie
man den Rat auch nennt , ist zweifellos für die Gestaltung
der internationalen Politik recht wichtig geworden.

Unsere deutsche Innenpolitik wird zurzeit ohne die natio¬
nale Opposition gemacht. Letztere ist sa aus dem Reichs¬
tag  151 Mann stark ausgezogen. Zunächst hat die Regie-
rung Brüning  es nicht schwer, ihre Anträge , namentlich
den Reichshaushalt , durchzusetzen. D : wird aber anders,
wenn der Haushalt des Reichsernähluugsministeriums , des
Reichswehrministers und die Arbeitslos. unersicherung daran
kommt. Ob da die Sozialdemokraten mtztun, ist sehr frag¬
lich. Wenn nicht, dann ist die Regierung gefährdet. Die
preußische Regierung steht so wie so auf schwachen Füßen.
Denn Las Volksbegehren des Stahlhelms  hat
sämtliche vaterländischen Verbau und die P ' eien von
der Volkspwrtei bis zu den Nauonalozialisten hinter, sich-
Letztere verlangen auch die sofortige Auflösung des Reichs¬
tags.

In der Auffassung der Berechtigung und der Zweck¬
mäßigkeit des Auszugs der nationalen Opposition gehen
die Ansichten auseinander . Die Linke behauptet, die Geg¬
ner hätten gar keinen Grund gehabt, über Bersassungsbruch
zu klagen und deshalb den Reichstag zu verlassen. Die Be¬
teiligten behaupten das Gegenteil: sie glauben sich ver-
tzewalttigt vorr der Mehrheit . So sei ihnen gar kein ande¬
res Mittel übrig geblieben, als die Zusammenarbeit mit ihr
zu verweigern . Tatsache ist jedenfalls, daß unser Partei¬
wesen noch nie seit Kriegsende so verbittert war wie heute,
wo fast k̂ n Dag vergeht, an dem es nicht da und dort zu
tätlichen, ja zu blutigen Zusammenstößen zwischen den poli¬
tischen Gegnern kommt. Unserem politischen Leben droht
eine maßlose Verwilderung , die das Schlimmste befürchten
läßt. VV. I-l.

Neueste Nachrichten
Verleid des Reichspräsidenten

Berlin . 19. Februar . Reichspräsident von Hin-
denbr . rg  bat der Gattin des verstorbenen Ritterguts¬
besitzers v. L o cho w-Petkus in einem herzlich gehaltenen

3m Aeickskag, der nach den Fastnachtsserien am Don¬
nerstag wieder zusammenkrat, bekämpfte Abg. Mollach
(Wirtschaftspakte») den Schenkervertragder Reichsbahn.

Die evangelischen Landeskirchen Preußens haben am
Donnerstag der preußischen Regierung ihre gemeinsame
Antwort auf den Entwurf des Skaatsvertrags übergeben.
Die von der Regierung vorgeschlagene Fassung der „politi¬
schen Klausel" wird einmütig abgelehnk.

Aus einer Konferenz der preußischen Präfidenlen und
Oberpräsidenten in Berlin erklärte Innenminister Seyering,
das Volksbegehren des Stahlhelms sei ein «Mißbrauch der
Volksrechte". Im Fall der Zulassung werden aber die ge
festlichen Fristen genau eingehakten, so daß der Volksent¬
scheid nicht so bald zu erwarten sei. Der Nationalsozialis¬
mus müsse mit allen zulässigen Mitteln aufs schärfste be¬
kämpft werden.

Auch der niederschtesischeLandgemeindeverband hak bei
der Reichsregierung Widerspruch gegen die Vernachlässigung
Riederschlesiens bei der Osthilfe erhoben.

Die Internationale Aukomobilausstellung1931 ist am
Donnerstag in den Hallen am kursürstendammin Berlin
ohne jede Feierlichkeit eröffnet worden. Die Ausstellung
beweist, daß gerade die deutsche Autotechnik in den letzten
Jahren bahnbrechende Neuarbeit auf verschiedenen Gebieten
geleistet hat.

Die «Grüne Wochenschau" des Reichslandbunds schreibt:
Es wäre selbstmörderischer Wahn, von den neuen Osthilfe
Plänen Reichsregierungeine Beseitigung, ja auch nur
eine Milderung der Ostnot zu erwarten.

Die französische Kammer hak die Ausgaben des Marine-
Ministeriums mit 3 Milliarden Franken (493,5 Milk. Mk.)
mit fast 309 Stimmen Mehrheit bewilligt. Ein sozialistischer
Antrag, 40 Millionen Franke»»abzustrsrchen, wurde mit 420
gegen 150 Stimmen abgelehnt.

Das englische Oberhaus hat die Schulvorlage, durch die
das schulpflichtige Alter vom 14. auf das 15. Lebensjahr
erhöht werden sollte, mit 368 gegen 22 Stimmen abgelehnt.
Das Gesetz hätte in den folgenden Jahren, jäbrl ch anstei¬
gend, Mehrausgaben von 30 bis 180 Millionen Mark ver¬
ursacht.

Telegramm sein Beileid übermittelt und mit Worten der
Anerkennung der wertvollen Lebensarbeit des Verschiede¬
nen gedacht.

Die Beratung des Agrarprogramms
Berlin, 19. Febr. Das Reichskabinett hat heute die Be¬

ratung der Agra^vorlagen fortgesetzt. Beschlüsse konnten
nicht gefaßt werden. Die Beratung geht am Freitag weiter.

Wirth über die Lage
Berlin, 19. Februar. Einem Vertreter des jozickisNschew

Pariser Blattes „Oeuvre" gegenüber erklärte Reichsinuen-
minister Dr. W i r t h, die Nationalsozialisten  hat-
ten feierlich ans si e ungesetzliche Handlung verzichtet, weil
sie wüßten, daß sie, wenn sie sich außerhalb der Gesetz«
stellten, sofort aufgelöst  würd sn. An dem Felsen der
Regierung Brüning werde die nationalsozialistische Woge
zerschellen. Er (Wirth ) könne gar nicht genug die hochherzige
slaaismännische Gesinnung der sozialdemokratisch^ Führer
anerkennen, die die Durchführung gewisser soz. Programm¬
punkte aufgeschoben  hätten , um die Regierung zu
halten.

Verurteilung eines Reichstogsabgeordneten
Berlin, 19. Febr. Wegen Be idigung des Rechtsanwalts

Landsberg (Soz .), der früher Gesandter in Brüssel war,
war der nat .-soz. Reichstagabgeordnete Joseph Wagner
vom Berliner Schöffengericht zu 100 Mark Geldstrafe ver¬

teilt worden. Wagner hatte in der „Neuen Front " behaup¬
tet, Landsberg habe sich durch sein sittenloses Verhalten als,
Gesandter unmöglich gemacht und habe aus diese Art auch:
eine in der Gesandtschaft tätige Hausangestellte in den Tods
getrieben. Staatsanwaltschaft und Wagner legten gegen d' S-
Urteil Berufung ein. In der heutigen Beiufungsverhano-
lung vor der Großen Strafkammer gab Landsberg unter Ei dt
an , er habe keinen unsittlichen Lebenswandel geführt: in
Brüssel habe er nur mit einer Frauensperson intime Be¬
ziehungen unterhalten. Das Gericht erhöhte die Geldstrafe
auf 300-Mark.

lleberfall auf Nationalsozialisten
Berlin. 19. Februar . Im Vorort Weißenses

wurden heute kurz nach Mitternacht etwa zehn National¬
sozialisten von politischen Gegnern überfallen. Dabei wur¬
den drei junge Leute schwer verletzt. Die Täter sind wieder
entkommen.

Der neue Pfadfinderprozeß in Polen
Posen, 19. Februar . Am 20. rzemaar wird vor dein

Appellationsgericht in Posen als Berufungsinstanz der Pro¬
zeß gegen die deutschen Pfadfinder beginnen. Die erste Ver¬
handlung war am 1. Mai v. I . vor dem Bezirksgericht in
Vr -mberg, und zwar hinter verschlossenen Türen . Die An-
g. aten wurden verurteilt , und zwar Dr. Burchardt
zu ein Jahr Gefängnis , Mielke  zu drei Monaten Ge¬
fängnis und 1200 Zloty Geldstrafe, und Preu .ß ebenfalls
zu drei Monaten Gefängnis und 600 Zloty Geldstrafe. Zwei
weitere Angeklagte wurden freigesprochen. Dr . Burchardt
und Mielke wa -en zehn Wochen in Untersuchungshaft. Tr.
Burchardt und Mielke sind Lehrer und Jugendpflegei . Dr.
Burchardt hatte sich dann bemüht, deutschen Mädchen und
Knaben aus Polen eine Reise nach Deutschland zur Teil¬
nahme an einem sportlichen Kurs zu ermöglichen. Darin er¬

dlickt man in Polen „Ausbildung zum militärischen Dienst"
und wandte geg .i Burchardt den Hochoerratsparagi aphen
cm. Wie dumm die ganze Anklage ist, zeigt die Tatsache, daß
der Staatsanwalt seststellte, die jungen Leute seien in
Deutschland mit Brüten bau  beschäftigt worden. In
Wirklichkeit haben die jungen Mädchen und Knaben nur die
„Brücke" gemacht, eine bekannte turnerische Hebung.

Die polnisck̂n Pfadfinder in Deutschland dürfen jederzeit
ungestört an Fahrten nach Polen teilnehmen, sie machen hier
sogar Feldübungen mit — etwas, was den deutschen Pfad¬
findern fremd ist —, und sie erhalten sogar wie alle andern
Jugendverbände von der Deutschen Reichsbahn bei ihren
Fahrten nach Polen Fa ' '.Preisermäßigung, was es in Polen
für die deutschen Jugendvereine nicht gibt.
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Industrie und Agrarvorlage
Berlin . 19. Febr . Der Aussu-Hrförderungsausschlchdes

Industrie - und Handelstags fordert in einer Entchließung
Beibehaltung der bisherigen Handelsvertrogspoutir

(Meistbegünstigung) und Ablehnung der landwirt .châ uchen
Zollforderungen , die das Ausland zu Gegenmaßnahmen ver¬
anlaßen könnten.

Ein belgisches Geständnis
Brüssel. 19. Febr . Die dem Ministerium des Asutzern

nahestehende „Jndependance Belge" veröffentlicht einen Ar-,
trkel des Aüg. Joris-  Antwerpen, in dem dieser wörtlich
schreibt: Die Annexion  der (deutschen) Kantone E u-
pen , Malmedy und St . Vith  würde ein Unsinn
werden, wenn diese Gebiete nicht derart in Verteidi¬
gungszustand  gesetzt würden, um Lüttich und die ehe-
malige belgische Grenze decken zu können.

Damit wird auch von belgischer Seite mit einer Kriegs¬
lüge >anfgeräumt . Bisher hatte man in Belgien immer be-
hauptet, die Wegnahme der drei deutschen Bezirke sei keine
„Annexion", Belgien habe nur altbelgische Wallonengebiete
„zurückgenmnmeii". Herr Joris gibt jetzt offen die Anne-

i o n zu und erklärt gleichzeitig das Warum : Eupen, Mal-
rne-dy und St . Vith sollen als Vorland Lüttich und die alte
belgische Grenze decken. Die deutsche Bewohnerschaft ist den
Herren in Brüssel gleichgültig, der schmale Landstrich wird

«.̂ rr als militärisches Glacis bewertet-

Württemberg
BeUegung des Konflikts zwischen Zentrum

und Bürgerpariei
Stuttgart, 19. Februar.

Don parteiamtlicher Seite erhält das «Deutsche Volks-
blatt " folgende Mitteilung : Die Auseinandersetzungen zwi¬
schen der Zentrumspartei und der Deutsch'nationalen Volks¬
part « . Landesverband Württemberg , die sich an den Auf¬
ruf des Evangelischen Ausschusses der Deutschnationalen
Dolkspartei vom 31. Januar d) 3. knüpften, haben zu
einer Lösung  der entstandenen Schwierigkeiten geführt,
die den Weiterbestand der bisherigen Regie¬
rungskoalition  zwischen den beiden Parteien er¬
möglicht.

Stuttgart , 19. Februar.
Oeffeukliche Veranstaltungen am Landesbußkag. Rach Z 8

der Polizeilichen Sonntagsordnung v. 15. Dez. 1928 sind am
Eoang. Landesbußtag öffentliche Veranstaltungen mit Aus¬
nahme der Darbietung von Werken kirchlicher Tonkunst
während des ganzen Tags verboten. Insbesondere sind an
diesem Tag öffentliche Versammlungen, die nicht dem Got¬
tesdienst oder der seelischen Erhebung durch gemeinschaft¬
liche Pflege einer Weltanschauung dienen, sowie öffentliche
Aufzüge, die nicht mit dem Gottesdienst Zusammenhängen,
untersagt. Am Landesbußtag dürfen also u. a. keine öffent¬
lichen politischen Versammlungen und Umzüge stattfinden.

Eintragung der Aufwertung im Grundbuch. Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt : Die Frist für Anträge auf
Eintragung der Aufwertung von Hypotheken, Grundschul¬
den, Rentenschulden und Reallasten geht ihrem Ende zu.
Wird der Antrag nicht spätestens bis 31. März 1931 beim
zuständigen Grundbuchamt gestellt, so erlischt das Recht und
der Eintrag hierüber wird ohne weiteres im Grundbuch
gelöscht. Hypotheken-, Grundschuld- und Rentenschuldbriefe
sind rechtzeitig auf neue Reichswährung umzuschreiben:
Andernfalls treten sie kraft Gesetzes von selbst außer Wir¬
kung.

Nationalsozialisten und Reichswehr. Las Wehrkreis¬
kommando V hat der Süddeutschen Arbejter -Zeitung eine
Berichtigung gesandt, wonach die Behauptung des Blattes,
Relchswehrsoldaten und Angehörige der Funkerkapelle hüb¬
ten in Nazinuiform an einem Werbemarsch der National¬
sozialisten in Cannstatt teilgenommen, unwahr ist.

Ois vom
Apulien 6nun6

(Nachdruck verboten ).
(Fortsetzung 20)
Eke von Grund hatte nur mit flüchtigem Blick zu dem

Hirten hingeschaut. Nun stand sie ihm halb abgewandt u.
blickte hinaus in den wilden Schwall der sich überstürzen¬
den Regenmassen. Dichter noch preßte sie sich an den
Stamm der Eiche, denn die zu Boden schlagenden schweren
Tropfen spritzten ihr an dem leichten Leinenkleid empor.
Schon färbte es sich hier und da dunkler vor Feuchtigkeit.

Der Hirt hatte zu ihr hingesehen, in seiner unbewegli¬
chen Ruhe ; nun aber nahm er den dunklen Lodenmantel
von den Schultern und hielt ihn ihr hin.

„Da — nehmen Sie ".
Eke fuhr unwillkürlich ein wenig zurück. Doch in dem

ernsten , verwitterten Antlitz des Alten bewegte es sich
jetzt:

„Sie können ihn ruhig nehmen . Er ist sauber ".
Schnell griff sie nun zu.
„Ich danke Ihnen ".
Sie dankte schweigend und verfiel dann in ein Sin¬

nen , während sie wieder in den Regenfall blickte. Wie doch
altvererbte Kultur sich nicht verleugnete . Selbst nicht in
so einem verkümmerten Sproß eines alten Geschlechts.
Und unwillkürlich begann sie Tillmann von Grund von
der Seite her zu betrachten. Sie hatte ihn ja eigentlich
nie aus nächster Nähe und in aller Ruhe gesehen. Schon
als Kind war ihr von dem Oheim aufs strengste bedeutet
worden , diesem alten Narren aus dem Wege zu gehen, der
nun einmal den Namen der Grunds führte , aber sonst
auch nichts mit ihnen gemein hatte . Er entstammte einer
Seitenlinie , die sich durch eine Mißheirat schon seit Gene¬
rationen aller Rechte und aller Familienzugehörigkeit be¬
geben hatte . Diese Grunds waren so immer mehr herab¬
gekommen, und ihr letzter Vertreter , eben der Tillmann,
war ein schwachsinniger Mensch.

96 000 Mark unkerschlagen. In einer selten rassunerten
Weise mißbrauchte der 50 Jahre alte, schon 30 Jahre bei
einer Stuttgarter Brauerei angestellte verheiratete Buch¬
halter Karl Seiz  von Stuttgart das von seiner Firma in
ihn gesetzte Vertrauen , indem er bereits bezahlte Rechnungen
abänderte und diese durch einen Bekannten, den 42 Iah e
alten verheirateten Tankstellenwart Jakob Schenkel  noch¬
mals kassieren ließ. Dadurch verschaffte er sich im Verlaus
der letzten 10 Jahre eine Nebeneinnahme von rund 96 000
Mark . Da der ungetreue Buchhalter weder Notlage noch
sonst irgend eine Entschuldigung für seinen Fehltritt vor-
bringen und auch über den Verbleib des Geldes keinen Auf¬
schluß geben konnte, verurteilte ihn das Erweiterte Schöffen¬
gericht Stuttgart zu 3 Jahren Gefängnis und 3 J -chren Ehr¬
verlust. Der Angeklagte Schenkel erhielt wegen Beihilfe eine
Gefängnisstrafe von 6 Monaten.

Meineid . Das 22 3. a. ledige Dienstmädchen Anna
Fischer  von Hepsisau OA. Kirchheim wurde vom Schwur¬
gericht Stuttgart in einem Mimentenprozeß wegen Mein¬
eids zu 1 3ahr Zuchthaus und 2 3ahren Ehrverlust ver-
urteilt.

Landw. Woche. Am Samstag , 28. Februar , vormittags
9.30 Uhr, wird Ministerialrat Dr. Walther  vom Reichs-
ernährungsministerium im Bürgermussum in Stuttgart über
den Zollschutz für bäuerliche Veredelungswirtschaft sprechen.

Die Hauptversammlung des Landesverbands der
Landw . Hausfrauen vereine  in Württmberg und
Hohenzollern findet am 27. Fsbruar , vorm. 9.30 Uhr im
großen Saal des Stadtgartens statt. Als Redner wurden
gewonnen: Dr. K r ä u t l e-Verlin (D. Landw .-Rat ), Frhr.
v. H o l tz-Alfdorf und Schulleiter Gaed  e-Bad Voll.

Aus dem Lande
Asperg OA. Ludwigsburg , 19. Febr . Ueberfall

auf Arbeitswillige.  In der hiesigen Filiale der
Eisen- und Stahlgießerei M. Streicher-Cannstatt wird schon
seit längerer Zeit gestreikt. Hin und wieder ist es nun
zwischen den streikenden und den im Betrieb verbliebenen
oder wieder eingetretenen Arbeitern zu tätlichen Ausein¬
andersetzungen gekommen. So wurden auch Momag früh
zwei zum Betrieb gehende Arbeiter durch drei Männer
r-us dem Hinterhalt überfallen. Zur Abwehr wurde von
einem Ueberfallenen ein Schuß abgegeben. Verletzt wurde
niemand.

Tübingen , 19. Febr . Asta - Wahlen.  Die Wahlen
zum Allgemeinen Snidenten -Ausschuß für das Sommer¬
semester 1931 nahmen einen außerordentlich ruhigen Ver¬
lauf . Die Wahlbeteiligung mit 27 Proz . war außerordent¬
lich gering. Am stärksten war die Wahlbeteiligung bei den
kath. Theologen mit 80 Proz . Die beiden alten Kartelle
stehen sich ungefähr gleich gegenüber (etwa 13 bis 15 Sitze),
dazwischengeschoben hat sich dau 3. Kartell der National¬
sozialisten mit etwa 4 Sitzen. Weitere politische Vertreter
kamen auf die korporationsstudentischen oder fachschaftlichen
Vorschläge in den Asta.

Verbot des Platzbelegens im Universi¬
tätsneubau.  Das akademische Rektoramt teilt den in
Frage kommenden Stellen mit, daß in den Hörsälen des
neuen Universitätsgebäudes das Belegen von Plätzen durch
Anhesten von Karten oder auf andere Weise nicht mehr
gestattet werde.

Rottenburg , 19. Februar . Ein Todesopfer.  Ein
schwerer Zusammenstoß eines Motorradfahrers mit einem
von einer Beerdigung heimkshrenden Fuhrwerk am letzten
Sonntag hat nun ein Todesopfer gekostet. Der 25 I . a.
Chauffeur Julius Ulm er , Sohn des Oberwachtmeisters
a. D. Ulmer hier, erlag gestern vormittag in der Tübinger
Klinik seinen schweren Verletzungen.

Aulendorf OA. Waldsee, 19. Febr . Die Pachtung
der Domäne Värenweiler aufgegeben.  Wie
verlautet , wird die Pachtung der Domäne Bärenweiler bet
Aulendorf vom Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtver¬
eine in Ulm aufgogeben, weil der Hof nach Einführung
>«tner größeren Zähl von Zuchtviehmärkten und -Verstei¬
gerungen seinen ursprünglichen Zweck als Aufzuchtstation
nicht mehr erfüllt. Früher konnte der Zuchttierband gut¬
veranlagte Jungfarren im Alter von 3—10 Monate ^ zu
Aufzuchtzweckenkaufen. Heute sind nur noch geringere,
sog. Händlerfarren verkäuflich.

Das war 's was Eke von dem absonderlichen Alten
wußte , dem sie immer in einem Gemisch von Hochmut und
Scheu aus dem Wege gegangen war . Nun aber lockte es sie
doch einmal , in das Dunkel dieser seltsamen Persönlichkeit
einzudringen.

Wie sie ihn so unauffällig betrachtete , mußte sie fest¬
stellen: Es war in diesem scharfgeschnittenen, graustopp¬
ligen Gesicht, trotzdem es auf den ersten Blick etwas
Bäuerliches hatte , doch ein Besonderes . Ja , vielleicht so¬
gar noch ein Familienzug der Grunds . Namentlich , wie
er jetzt mit tief herabgezogenen Brauen unbeweglich hin¬
aus in den Regensturz starrte , als wäre sie gar nicht an¬
wesend. Da beschloß sie, ihn in eine Unterhaltung zu zie¬
hen, und so sprach sie ihn plötzlich an , indem sie auf den
Boden zu ihren Füßen deutete , wo sich an dunkelgrünem
Geranke die ersten rosigen Glöckchen der Erika zeigten:

„Die Heide beginnt schon zu blühen ".
Tillmann von Grund wandte langsam das Antlitz her

und nickte. Erst nach einer Weile erwiderte er mit dem
ihm eigenen, geheimnisvoll dunklen Ton:

„Ja , wenn die Heide blüht , dann geht 's mit dem Som¬
mer wieder hinten naus ".

Und versank wieder in sein Sinnen . Dabei immer die
knochigen, wetterbraunen Hände um den hohen Stock ge¬
faltet , schaute er so vorgebeugten Hauptes hinaus wie in
ferne Weiten , die einem gewöhnlichen Blick verschlossen
waren.

Es war schwer, ihm näherzukommen . Da wurde Eke
kühn und fragte:

„Kennen Sie mich eigentlich?"
Er verharrte in seiner Stellung , ohne ihr einen Blick

zu schenken. Ruhig kam es von seinen Lippen:
„Das Fräulein vom Adligen Hause kennt doch jeder

im Rauhen Grund ".
„Und dennoch waren Sie eben so freundlich zu mir ?"
„Ein Mensch soll dem andern stets helfen, und Sie ha¬

ben mir ja auch nichts getan ".
„Aber mein Onkel".
Ja der !"
Und aus den Tiefen der dunklen Augen schoß plötzlich

ein wildes Feuer.
Ganz wie der Oheim ! mußte Eke von Grund denken.

Doch gleich wieder sänstigte sich das verwitterte Antlitz.

Alm, 19. Febr . 280bis300 Eier legt dieHenne
im 3ahr.  Hier wird vor der Kleinen Strafkammer gegen
5 Angeklagte verhandelt, die einen großen Vertrieb von
Hühnerfutter in den Ortschaften der näheren und weiteren i
Umgebung durchsührten. Ein Teil der Angeklagten wird
beschuldigt, die vorgeschriebene Anmeldung des Futtermit¬
tels beim zuständigen Aeichsamt unterlassen oder dem Fut-
termittel als Mischfutter nicht die richtige Bezeichnung ge- j
geben zu haben. Weiter sind sie beschuldigt, durch fälsche
Angaben über den Wert und die Lieferungsbedingungen dis
Käufer betrogen zu haben. Die Hühner legen jährlich bis
zu 300 Eier, wenn ihnen täglich ein Eßlöffel von dem Kraft - !
futter beigemischt wird. Das Hühnerfutter wurde in 51 j
Pfundsäckchen verkauft , und in allen Ortschaften sollten Ver -, ;
kaufsstellen errichtet werden. Zu der Verhandlung waren
2 Sachverständige geladen, als chemischer Sachverständiger
Dr . Lacour-Hohenheim und als kaufmännischer Sachverstän¬
diger Kaufmann Baader -Alm. Beide Sachverständigen sind
der Meinung , daß der Preis für das Hühnerfutter zu hoch
sei im Hinblick auf die Erfolge. Bel der Vormittagsverhand-
inng saßen zwei Angeklagte auf der Anklagebank . Liner
wurde wegen falscher Bezeichnung des Futtermittels zu 50
Reichsmark Geldstrafe verurteilt , der andere wurde frei- '
gesprochen. Von der Anklage wegen Betrugs wurden sie
freigesprochen. Die Verhandlung gegen die übrigen drei
Angeklagten geht weiter, da noch Zeugen geladen sind.

Gegen die Gottloseninternationale.  Der
Abgeordnete Dr . Hölscher (BP .) schreibt im ..Almer Tag - ^
blatt ": Weite Kreise der Bevölkerung erwarten , daß die !
württ . Regierung und der württ . Landtag dafür sorgen, daß
Württemberg von der Hetze der bolschewistischen Gottlosen -
internationale verschont bleibt und daß das württ . Staats¬
ministerium auch mit allem Nachdruck bei der Reicksreme-
rung vorstellig wird, um ein Einschreiten der AeichSregie-
rung herbeizuführen.

Vom bayerischen Allgäu, 19. Febr . Kampf zwischen
Adler und Gemse . — Tödlicher Unfall . —
10 000 Worte auf einer Postkarte . — Ties im
Winter.  Fahrgäste der Nebelhornbahn  bemerkten
dieser Tage ein seltenes Schauspiel. Zwischen der Berg¬
station und der Seealpe saß in ungefähr 300 Meter Ent¬
fernung ein kräftiger Adler auf einer jungen Gemse und
hackte mächtig auf sein Opfer los. Trotz der geringen Ent¬
fernung ließ sich der Raubvogel von der vorüberfahrenden
Bahn nicht stören. — Der Eisenbahnschaffner Rudolf Merz
von Schelldorf  sprang bei der Einfahrt des Pfrontener
Abendzugs, um schneller nach Haus zu gelangen, im Bahn¬
hof Kempten vom Zug und geriet unter die Räder . Merz,
der Vater von sieben Kindern ist, wurden beide Beine abge¬
fahren. Er starb bald darauf im Krankenhaus. — Der Me¬
chaniker Ludwig Frauenberger in Füssen,  der durch
seine Kleinschriftrekordebekannt ist, bat einen neuen Rekord
aufgestellt. Er brachte auf der Rückseite einer Normalvost-
karte ans 215 Zeilen 10 010 Worte aus einer Romanfort¬
setzung unter . Die Schrift, die in 38 Arbeitsstunden angefer-
tiat wurde, ist mit der Lupe gut leserlich — Die unuitter-
brochen niedergehenden Schneefälls haben in den Allgä" -' r
Tälern eine Schneelage von 2 Metern geschaffen: in 1100
Meter Höhe betragen die Schneelagen bereits 3 Meter und
in den Mulden und Hochtälern rechnet man mit 3—5 Me¬
tern , abgesehen von den Wachten, deren eine am Nebelhorn
kürzlich mit 10 Metern gemessen wurde. Seit Jahren bat
das Allgäu keinen so schneereichen Februar mehr gehabt.
Die Heuschober sind bis an die Giebel zugedeckt und werd-n
von den Skisportlern oft unversehens überfobren. Die A?n--
hütten lugen verschlafen aus den Schneemassen heraus und
vielfach gelingt es kaum, Zutritt ins Innere zu erlangen , ^ 'e
Beschaffenheit des Schnees mahnt zur Vorsicht wegen La¬
winengefahr. Die Temperatur ist wenige Grave unter Null.

Immer vvlöv LLImv
»Ich möchte Ihnen Mitteilen, bah wir schon über 18 Jahre die Zahnpaste
Chlorodont benutzen. Noch nie hat sie uns enttäuscht! Wir hatten immer
weihe Zähne  und einen angenehmen Geschmack im Munde, umsomehr, da
wir schon längere Zeit das Chlorodont-Mundwasser benutzen. Auch benutzt
die ganze Familie nur Chlorodont-Zahnbllrstm." gez. C. LhudiL-, Fr. . . . .
Versuchen Sie es zunächst mit einer Tube Lhlorodont-Zahnpaste zu 54 Pf.,
Mundwasser Flasche1 Marl, Zahnbürstel Mark. Verlangen Sie aber echt
Chlorodont und weisen Sie reden Ersatz dafür zurück.

Ein Schleier legte sich darüber . Mit einein Lächeln, das
etwas Geistesabwesendes hatte , sagte er leise, halb für
sich:

„Meine Stunde schlägt schon noch einmal ".
Daraus verfiel er ganz in Schweigen, wieder in jenes

vergessene Vorsichhinsinneu, das dem Einsamkeitsgewöhn¬
ten eigen war . Stundenlang konnte er so stehen, wie der
Welt ganz entrückt. And dennoch nahm er alles wahr,
was seine Herde anging.

So auch jetzt. Plötzlich legte er die Hand vor die Au¬
gen und eilte dann hinaus in den Regenguß.

„Hö — Blässe! Zurück!"
Sein Warnungsruf galt einem der Tiere , die dort drü¬

ben unter den Fichten zusammengedrängt standen . Aus
ihrem Haufen hatte sich das eine gelöst und schritt nun zu
einer Höhle hin , die sich weiter hinten am Bergabhang
auftat . Dort mochte es wohl noch besseren Schutz verWu-
ten . Aber Tillmann kam ihm zuvor und trieb das Tier
nach einigem Sträuben zur Herde zurück. Dann kam er
wieder unter die Eiche. Aber in den paar Minuten war
völlig durchnäßt. Sein blauer Leinwandkittel hing ihm
triefend um die Glieder.

„Mein Gott , Sie sind ja naß bis auf die Knochen!
Hier — rasch Ihren Mantel " .

„Das tut mir nichts".
Und er war nicht dazu zu bewegen. So konnte Eke

denn nur noch fragen:
„Was war denn mit dem Tier ?"
„Es wollte in die Pinge hinein . Da ist vor Jahren,

als ich mal krank daniederlag , meinem Vertreter eine
Kuh abgestürzt . Hing die ganze Nacht durch an einem
Horn in dem Loch und brüllte zum Gotterbarmen . Und
grad , als am andern Morgen die Leute mit Stricken ge¬
laufen kamen, riß das Horn aus und sie zerfiel sich drun¬
ten im Berg ".

„Schrecklich!"
„Ja , die Pinge da ! Als ich noch jung war , bin ich mal

hinabgeklettert . Vis ganz in die Tiefe, wo noch die alten
Gänge zutage treten , vom Bergbau aus grauen Zeiten.
Da Hab ich ein Gerippe gefunden . Von einem Menschen.
Wie mag der wohl da hingekommen sein?"

(Fortsetzung folgt ).
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. Februar 1931.

Lerne den geliebten Gegenstand mit den Strahlen deinesGefühls zu durchscheinen, statt ihn darin zu verzehren.

Dom Rathaus
Eemeinderatssitzung vom 18. Februar 1931.

Anwesend: Der Vorsitzende, Bürgermeister Maierund 14 Stadträte . Abwesend: Die Stadtrüte Raas  undStrenger.
Der Vorsitzende begrüßte zunächst den heute erstmalswieder anwesenden Stadtrat Schraeder,  der von einem

schweren llnglückssall, den er im letzten Herbst anläßlicheiner beruflichen Tätigkeit in Heidelberg erlitten hat, so¬weit genesen ist, daß er seinem Beruf und seinem Amtewieder nachgehen kann. Das Kollegium beglückwünschteihn dazu.
In der Sitzung der Ortsfiirsorgebhördc, der auch dieHerren Dekan Otto  und Stadtpfarrer W etzel anwohn¬ten, wurden einige Fürsorgefälle erledigt und sodann be¬schlossen, in nächster Zeit eine Haussammlung für die durchdie Wirtschaftskrise notleidenden Einwohner durchzufüh¬ren. Durch die lange Dauer der Krisis wird die Lagemancher Familie trotz der Fürsorgemaßnahinen und Not¬standsarbeiten immer schwieriger und es ist die allge¬meine Auffassung des Kollegiums, daß die freiwilligeLiebestätigkeit ihren Teil zur Linderung der Not beitra¬gen soll. Dis Sammlung soll Geld, Naturalien und Klei¬

dungsstücke umfassen. Weitere Bekanntmachung folgt noch.In der nun folgenden Gemeinderatssitzungwurde be-tanntgegeben:
Das Ergebnis eines Brenuholzverkaufes aus derWinterhalde . Abt. Wanne, das genehmigt wird. DasKollegium nahm Kenntnis von dem Bericht der Unter-suchvngsstelle des Hygienischen Instituts in Tübingenüber die Ueberwachung des Verkehrs mit Lebensmittelund Cebrauchsgegeständenin Nagold im Jahre 1930. Dar¬nach wurden 63 Proben untersucht und 81 Geschäfte durchLen Nahrungsmittelchemiker besichtigt. Außerdem wurdenan Ort und Stelle 33 Vorprüfungen ausgeführt. Die Zahlder abgegebenen Gutachten betrug 16, die Zahl der Be¬anstandungen 14. Ferner liegt vor der Bericht des Ober¬amtstierarztes Vet.-Rat Dr. Metzger,  über das Ergeb¬nis der Fleischbeschau im Jahre 1930. Hienach sind imJahr 1930 geschlachtet und untersucht worden — die ent¬sprechenden Zahlen des Jahres 1929 sind in Klammernbeigesetzt— Ochsen6 (12) , Farren 0 (6) , Kühe 182 (196) ,Rinder 227 (251) , zusammen Großvieh 415 (465). Kälber652 (689). Schweine 1713 (1629), Schafe 41 (32), Ziegen3 (3) . Von auswärts in geschlachtetem Zustand eingeführt:20 Viertel Kuhsleisch, 19 Viertel Rindfleisch, 1 Schweinund 1 Kalb. Hienach hat die Zahl der Schlachtungen vonGroßvieh um 50 Stück ab-, die der Schweine um 84 Stückzugenommen. Kälber sind es 37 weniger gewesen. Alsounter Berücksichtigung des Schlachtgewichtes eine gering¬fügige Abnahme. Die Hauptbeanstandungen waren wegenTuberkulose, wegen Verkalbens und wegen Fremdkörper.Der Prozentsatz der Tuberkulose-befundenen Tiere warvon 6 geschlachteten Ochsen einer — 16,6 Proz., von 182geschlachteten Kühen 92 — 50 Prozent, von 227 geschlach¬teten Rindern 37 — 16,3 Proz., von 652 geschlachtetenKälbern 5 — 0,7 Proz., von 1713 geschlachteten Schwei¬nen 41 — 2,4 Proz. Die Visitation der Gewerbebetriebeergab einen Anstand. Ein nicht gewerblicher Aufbewah¬rungsraum wurde polizeilich dauernd für Fdemde ge¬schlossen, da sich bei der Revision verdorbene, angeblichherrenlose Wurstwaren darin befanden, auch eine nicht imSchlachthaus geschlachtete Ziege.

Wahl der Beisitzer zur Eemeindegerichtsabteilung. Ingeheimer Abstimmung wurden als Mitglieder gewählt dieStadträte Bauer und Walz  und als Stellvertreterdurch Zuruf die Stadträte Hezer und Baisch.
Aufhebung einer ständigen Lehrstelle an der Evange¬lischen Volksschule. Das Württ. Spargutachten sieht ander ev. Volksschule, die ohne den Handarbeits- und haus¬wirtschaftlichenUnterricht 9 hauptamtliche Lehrer hat,den Abbau von 3 Lehrstellen vor, wobei es eine Durch-

schnittsschülerzahl von 50 zu Grunde legt. Nun ist richtig,daß im Jahre 1927 — von dem das Gutachten ausgeht —der niederste Stand der Schülerzahl mit 284 war. Gehtman vom künftigen Stand von etwa 325 Schülern und vonder vom Städtetag vorgeschlagenen Durchschnittsschüler¬zahl von 45 aus , so sind derzeit mindestens 7 Lehrstellennötig . Die besonderen Verhältnisse der Schule mit den un¬terschiedlichen Klassenstärkensprechen mehr für das Be¬dürfnis von 8 Lehrstellen, zumal die Volksschule derzeitund voraussichtlich auch künftig 4—6 Wochenstundenander Realschule mit Lateinabteilung zu übernehmen hat.Diese 8 Lehrstellen sind auch bei Zugrundelegung einer
Durchschnittsschülerzahl von 45 nach der vom Vorsitzendenausgestellten Berechnung der mutmaßlichen Schülerzahlvon 1931 bis 1935 nötig. Der Gemeinderat ist deshalbmit dem Ortsschulrat einig, eine Schulstelle mit Beginndes Rechnungsjahrs 1931 abzubauen. Nachdem die Stadtbeim Abbau einer ständigen Lehrstelle 3 040 und einerunständigen nur 1748 RM . erspart und sie bei dem ge¬waltigen Holzpreissturz und dem fortschreitendenSteuer¬
rückgang allen Grund hat zu sparen, wo es ohne Schädi¬gung lebenswichtiger Interessen irgend möglich ist, hat derGemeinderat am 21. vorigen Monats beschlossen mit Wir¬kung vom 1. April ds. Js . ab die derzeit nicht besetzte stän¬dige Schulstelle auszuheben, wobei aber davon aüsgegan-gen wird, daß auch künftig von den Kräften der Volks¬schule 4—6 Wochenstunden an der Realschule mit Latein¬abteilung übernommen werden. Dieser Beschluß ist vomev. Oberschulrat mit Erlaß vom 3. ds. Mts . qenehmiqtworden.

Verkauf des städt. Gebäudes Nr. 49 an der Calwer-straße, (oberer Teil des Sanwaldschen Hauses). Die Wil¬helm Fischer,  Schreiners Eheleute hier bieten für dasGebäude samt Hofraum und Garten 12 000 Goldmark,wovon 3 000 Mk. auf 1. April ds. Js . bar zu bezahlen undder Rest mit 7 Prozent bis auf Weiteres zu verzinsen ist.Uebergabe und Auflassung haben auf 1. April zu erfolgen.Vom Eemeinderat wird dieser Kaufvertrag genehmigt.Sonstiges . Genehmigt wird ferner die Erwerbung einerzur Einführung des mittleren Ländlesweges im Feldbe¬reinigungsgebiet Kernen — Eisberg in den Feldweg 137am Bahnhofgelände erforderlichenFläche vom Grundstück

des Eottlieb Kapp,  Landwirts hier, und die Verpachtungeines kleinen Platzes hinterm Maierhof an M. Henne,Küsermeifter.
In nichtöffentlicher Sitzung wurden noch einige weitereGegenstände behandelt.

Getrübte Hoffnungen
Antwort der Regierung auf die »Kleine Anfrage" derAbgeordneten Bauser und Hartmann  betr . Staats¬straße Nagold—Altensteig.
Die Verbesserung und der Umbau der StaatsstraßeNagold-Altensteig wird von der Staatsstraßenverwaltungangestrebt, es ist jedoch eine Reihe dringlicherer oder gleichdringender Aufgaben zu erledigen und zur Zeit nicht zuüberblicken, wann die für den Umbau der StaatsstraßeNagold-Altensteig erforderlichenMittel verfügbar gemachtwerden können.

Höhere Schulbildung oder nicht?
(Der Artikel des Herrn Rektor Kiefner  von der Volks¬
schule Nagold ruft die Geister mit gegenteiliger Meinungauf den Plan . In Nachstehendem geben wir den Ausfüh¬rungen des Herrn Stud.-Dir. Nagel  von der Realschulemit Lateinabteilung-Nagold zu diesem Thema Raum. Wirhalten es für zweckmäßig, den Meinungsaustausch hiermitzu beenden. Die Schriftleitung).
Der Artikel in Nr. 39 des Gesellschafters vom 17. Fe¬bruar betr. „die Zukunft unserer Kinder" mag subjektivnicht so schlimm gemeint sein, wirkt aber objektiv tenden¬ziös gegen die höheren Schulen und klingt wie eine War¬nung schlechthin vor dem Eintritt in solche Schulen. DasVerdikt über die „Berechtigungen" ist allmählich zum ab¬gedroschenen Schlagwort geworden. Irgendwie müssen dieKenntnisse gemessen werden, und wenn das nicht mehr ge¬schehen sollte, müßte das Bildungsniveau immer noch wei¬ter sinken. Schüler, die 5 Klassen einer höheren Schuledurchlaufen haben, besitzen in Fächern wie Religion,Deutsch. Erdkunde, Rechnen und Mathematik, Naturkundeund Physik doch immerhin schon umfangreiche Kenntnisse.Sie sind unterrichtet in der deutschen Geschichte, „in derGeschichte ihres Volkes", ebenso in der Geschichte Würt¬tembergs und des Heimatbezirks, mindestens bis 1815. Inden Fremsprachenverstehen sie mehr als „nur Anfänge".Wehe den Schülern und Lehrern, die in den 6ten Klassennur auf der Grundlage von Anfängen Weiterarbeitenmüßten! Wehe dem Landexamenskandidaten, der am Endeder 5. Klasse nur mit den Anfängen der alten Sprachenvor der Prüfungskommission in Stuttgart erschiene! Schü¬ler mit 5 Klassen höherer Schule haben wohl eine nichtganz abgeschlossene Schulbildung, aber keineswegs einemangelhafte, geschweige denn eine „ganz mangelhafte, un¬ausgeglichene und unvollständige Bildung ". Wäre das derFall , hätten auch die vielen Landlaiein- und Realschulen,auf die wir immer mit Recht stolz gewesen sind, keine Da¬seinsberechtigung mehr. Von unschätzbarer Bedeutung istferner, daß die Kinder in den höheren Schulen erzogenwerden zu konzentrierter, ernster Arbeit. Dies ist heutewichtiger als je, da das Leben an alle, auch schon an Kin¬der, die härtesten Anforderungen stellt. Wer allerdings inder höheren Schule nicht oder nur schwer mitkommt, bleibtihr besser fern. Begabte Kinder aber werden ihr mit RechtZugeführt. Für weniger Bemittelte gibt es im Fall ihrerBewährung halbe und ganze Freistellen, auch wenn dieSchulgelder „wachsen". Die Eltern, wes Standes sie auchseien, haben das ganz richtige Gefühl, daß sie es ihrenKindern schuldig sind, ihnen für den Existenzkampf diebestmöglichste Schulbildung zu sichern und sie zu diesemZweck einer höheren Schule zuzuführen.

Mitgliederversammlung
des Bereinigten Lieder-̂ und Sängerkranzes
Diese fand am Mittwoch, den 18. Februar 1931, abendsim Anschluß an die Vollsingstunde im Lokal „Traube"statt. Nach einleitenden Vegrüßungsworten des Vorstan¬des, Präzeptor Wieland,  erstattete der Schriftführer.Sparkassen-Direktor Ott,  den Jahresbericht. Aus letzte¬rem war zu entnehmen, daß das Jahr 1930 für den Ver¬

ein ein Jahr der Arbeit im wahrsten Sinne des Worteswar. Ein wohlgelungenes Frühjahrskonzert im Mai letz¬ten Jahres , sodann die Teilnahme des Vereins an denEauliederfesten des Schwarzwaldgaues und Nagoldgaues,der schöne Familienabend im November mit der Auffüh¬rung des Volksschauspiels „Der Wildsee" von Reifs, dassind vor allen Dingen die Ereignisse, die der Vereinsarbeitim letzten Jahre ihre besondere Note gaben. Geschäfts¬führer Schnabel  konnte hierauf in seinem klaren undmustergültigen Kassen- und Geschäftsbericht ein erfreuli¬ches Bild von der Finanzlage des Vereins geben. Esdürfte den Kreis der Mitglieder interessieren, daß inWürdigung der derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnissedie Gebühren für den Trauergesang bei Beerdigungenaus 25 RM ., diejenigen für den Hochzeitsgesang aus 20RM . ermäßigt wurden. Die Wahl des Vorstands, welcheaus dessen ausdrücklichen Wunsch geheim vorgenommenwurde, ergab, wie ja nicht anders zu erwarten war, eineinstimmiges Resultat. Ebenfalls mußte FabrikantRentschler  sich nochmals zur llebernahme seines Am¬tes als Vizevorstand bereit erklären. Für den amtsmlldenSchriftführer wurde auf Vorschlag des Ausschusses Ober¬sekretär Wagner  einstimmig gewählt. Der Ausschuß desVereins blieb in seiner seitherigen Besetzung bestehen. Inseinen Schlußworten brachte der Vorstand den Dank anden Chormeister, Hauptlehrer Nicht , für seine erfolg¬reiche Arbeit im Verein in herzlichen Worten zum Aus¬druck, dankte auch den Sängern , dem Vizevorstand undden Ausschußmitgliedern für das jederzeitige harmonischeZusammenarbeiten und drückte die Hoffnung und die Er¬wartung aus, daß es auch für die Zukunft so bleibenmöge und daß in der Pflege des deutschen Liedes jederSänger unbeirrt aller sonstigen Anschauungen und Mei¬nungen seine vornehmste Aufgabe zum Wähle unsererengeren und weiteren Heimat sehen möge. Im neuenVereinsjahr steht den Mitgliedern und Freunden des Ver¬eins ein besonderer Genuß in Aussicht. Unter Mitwirkungdes Philharmonischen Orchesters Stuttgart wird der Ver¬ein im April ein Konzert veranstalten, indem u. a. auchzwei Chorwerke Wagners zur Aufführung kommen wer¬den. O.
Evangelisation

Der evangelische Kirchengemeinderathat den als Evan¬gelisten weithin im Land geschätzten Basler MissionarOtto L o ß in Fellbach zu einer Evangelisation in der hie¬sigen Stadtkirche gewonnen. Infolge Erkrankung vonHerrn Loß mußte die ursprünglich aus die Zeit vom 22.Febr. bis 1. März ds. Js . in Aussicht genommene Evan¬gelisation verlegt  werden auf die Zeit vom 5. bis 12.März ds. Js.

Freudenstadt, 19. Febr. Ablehnung des Baues der Hö¬henstraße. In der Eemeinderatssitzung gab der Vorsitzendeeinen Erlaß des württ. Innenministeriums , Abteilungfür den Straßen - und Wasserbau, bekannt, der im wesent¬lichen besagt, daß es nicht Sache der Straßenbauverwal¬tung sein könne, parallel zur Murgtalstraße in verhältnis¬mäßig kurzem Abstand auf der Höhe eine Staatsstraßezu bauen und zu unterhalten und daneben die Erzste'gevon Nesenseld ins Murgtal umzubauen, für die die w-henstraße keinen Ersatz biete, zumal der Bezirk Freuden¬stadt zu denjenigen Bezirken des Landes gehöre, die mitStaatsstraßen recht gut bedacht seien. Weiter wurde zurKenntnis gebracht, daß, wenn das BürgermeisteramtFreudenstadt von sich aus einen erneuten Vorstoß durchVermittlung des Wirtschaftsministeriums unternehme undden alsbaldigen Ausbau der Höhenstraße durch den Staatals Notstandsarbeit beantrage, ordentliche Mittel fürdiese Straße , die schätzungsweise einen Aufwand von900 000 Mark verursachen werde, bei der jetzigen Finanz¬lage des Staates auf absehbare Zeit nicht zur Verfügungstehen werden. Selbst wenn die Straße von der Amtskör¬perschaft 'als Nachbarschaftsstraße ausgeführt werdensollte, könnte die Verwilligung eines Staatsbeitrages hie(etwa ein Drittel wie üblich) in naher Zukunft wegen desFehlens von Mitteln kaum in Frage kommen. Das Wirt¬schaftsministerium teilte außerdem mit, daß bei der durchdie Finanzlage bedingten ablehnenden Stellungnahmedes Innenministeriums der Wirtschaftsminister bedaure,einem Ausbau der Höhenstraße Freudenstadt-Wildbad imWege der Notstandsarbeit zunächst nicht näher treten zukönnen.

lik es nötig macht, dann werden wir sie restlos und er¬barmungslos vernichten. Zum Schluß seiner Ausführun¬gen wandte sich Hörsing gegen die Behauptung, daß dasdeutsche Volk am Kriege schuldig sei.
Nach Hörsing sprachen dann noch Vertreter der Kriegs¬beschädigten aus Oesterreich, Polen und anderen Ländern,soweit sie der internationalen Arbeitsgemeinschaft derVerbände der Kriegsopfer angehören. Sämtliche Rednerernteten den stürmischen Beifall der Versammlung.Die Versammlung verlief ohne Störung. Nur ein Zwi¬schenrufer, der bei der Rede des Franzosen Pichot „Pfui"gerufen hatte, wurde von Reichsbannermitgliedern unterdem Beifall der Versammlung sofort aus dem Saal ent¬fernt.

Oesterreich in Erwartung des Reichskanzlers und des
Reichsaußenministers.

Wien, 20. Febr. Der Parteivorstand der EroßdeutschenVolkspartei hielt gestern eine Sitzung ab, in der ein Be¬schluß gefaßt wurde, in dem die Tätigkeit der im natio¬nalen Wirtschaftsblock vereinigten Abgeordneten gebilligtwird. Mit besonderer Genugtuung, so heißt es in dem Be¬schluß weiter, begrüßt der Parteivorstand den durch denVizekanzler und Außenminister Dr. Schober in die Wegegeleiteten Besuch des Reichskanzlers Dr. Brüning und desAußenministers Dr. Lurtius in Wien. Die Bevölkerung
Deutschösterreichs erwarte von der bevorstehenden Aus¬sprache der führenden deutschenu. österreichischen Staats¬männer eine Klärung aller jener Fragen, die mit derSchaffung eines einheitlichen mitteleuropäischen Wirt¬schaftsgebietes im Zusammenhang stehen. Der Parteiob¬mann kündigte für die nächste Zeit die Bildung einesgroßen Clubs der großdeutschen Abgeordneten an, demdie großdeutschen Abgeordneten des Nationalrates u. desBundesrates , der Landtage und die Mitglieder der Lan¬desregierungen angehören sollen.

Kundgebung für die Republik
Stuttgart , 20. Febr. Eine große republikanische Kund¬gebung für Friede. Republik und Demokratie veranstalte¬ten gestern abend im Festsaal der Liederhalle der Reichs¬bund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer u. Kriegs¬hinterbliebenen, Gau Württemberg, und das Reichsban¬ner Schwarz-Rot-Eold. Nach dem Einmarsch des Reichs¬banners begrüßte Reichstagsabgeordneter Roßmannbesonders den Bundespräsidenten des Reichsbanners OttoHörsing-Magdeburg, sowie die Gäste aus dem Ausland.Nach außen gilt unser Ruf : Nie wieder Krieg, nach innender Schwur: Deutsche Republik, wir schwören, der letzteTropfen Blut soll dir gehören! Der Präsident der größ¬ten französischen Kriegsopfervereinigung, Pichot -Paris,erklärte in einer kurzen Rede, daß der Krieg das größteUnglück sei. das den Völkern zustoßen könne. Nur derFriede und nicht ein neuer Krieg könne die Wunden desletzten Krieges heilen. Er schloß mit dem Ruf : Es lebe derFriede, nie wieder Krieg, es lebe die Republik. Stürmischbegrüßt nahm dann der Vundespräsident des Reichsban¬ners Hörsing  das Wort. Er wandte sich in seinen Aus¬führungen besonders gegen die Nationalsozialisten unddie Kommunisten. Mit besonderem Nachdruck gab Hörsingfolgende Erklärung ab: Das Reichsbanner wünscht denBürgerkrieg nicht, sondern lehnt ihn mit aller Deutlichkeitab. Wir wollen den Kampf der Geister. Wir stehen zwargeriistetz aber wir sind defensiv. Auch am 22. Februarwerden wir den Bürgerkrieg nicht entfesseln. Wir werdenunsere Marschbereitschaft feststellen, um verschiedenen Leu¬ten den Alpdruck, der auf ihrem Gewissen lastet, zu neh¬men. Mehr wird nicht passieren. Wenn aber die National¬sozialisten oder Kommunisten den Bürgerkrieg selbst ent¬fesseln sollte, dann sei ihnen gesagt: Wir werden ihnenentgegentreten, nicht mit einem Rosen- oder Myrthen-strauß, sondern mit der Waffe in der Hand und wir wer¬den sie schlagen. Wenn das Interesse der deutschen Repub-
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Hansel uns Verkehr
Eememdeanleihe bei den eigenen Angestellten

Die Industriestadt Essen  hat bekanntlich in den Haushalt-
sahren 1930 und 1931 zusammen einen Fehlbetrag von rund
7,4 Mill . Mk . infolge des Anschwellens der Wohlfahrtslasten
(41,7 Mill .) und des Sinkens der Realsteuern und Ueberweisungs-
steuern . Dabei ist die Senkung der Gehaltskürzung um 6 o. H.
bereits berücksichtigt. An Einsparungen konnten nur rund 4 Mil¬
lionen errechnet werden , davon 3 Millionen bei den Volksschulen.
Die Stadtverwaltung hat nun den Stadtverordneten einen ganz
neuartigen Vorschlag unterbreitet . Auf dem freien Geldmarkt
Anleihen  zu erhalten , ist fast unmöglich , oder nur zu sehr
teurem Preis . Die Deckung des Fehlbetrags für 1931 soll durch
eine Anleihe bei den städtischen Beamten , An¬
gestellten , Löhnern und Arbeitern  in der Weise be¬
schafft werden , daß ein- bestimmter Hundertsatz der gesamten per¬
sönlichen Ausgaben einbehalten  wird . Der Rechtsan¬
spruch  der Beamten usw . auf ihre Bezüge bleibt selbstverständ¬
lich unberührt . Die einbehaltenen Beträge sollen mit 5 v. H.
verzinst und nebst ausgelaufenen Zinsen zu einem geeigneten spä¬
teren Zeitpunkt ausbezahlt werden . In Härtefällen könne eure
frühere Auszahlung eintreten . Die Anleihe wäre also zugleich
«in Sparzwang.  Die Personalausgaben der Stadt Essen
belaufen sich auf 37 Millionen Mark . Wenn davon 5 v. H.
einbehalten würden , so würde die Anleihe bereits 1,85 Mill . Mk.
ausmachen . Der Vorschlag wird von der Bürgerschaft günstig
ausgenommen , er könnte aber nur mit Zustimmung des Reichs
und der preußischen Regierung ausgeführt werden.

Schweinepreise . Backnang : Läufer 32—35, Milchschweine 15 bis
23. — Biberach : Milchschweine 17—26. — Ehingen a. D. : Ferkel
15—25, Läufer 30— 40, Mutterschweine 140—180. — Ellwangen:
Milchschweine 18—23, Läufer 30—35. — Niederstetten : Saug-
schweme 17—26. — Wangen i. A. : Ferkel 13—18 M.

V:ehpreise . Backnang : Farren 220—343, Ochsen und Stiere
315—650, Kühe 380—480, Rinder und Kalbinne » 165—550. —
Biberach : Farren 220- 450, Ochsen 400—600. Kühe 200—450,
Kalbinnen 320- 620, Jungvieh 180—280 M.

Stuttgarter Schlachiviehmarkt vom 19. Februar . Dem heuti¬
gen Markt im Stuttgarter Vieh - und Schlachthof waren zugetrie¬
ben : 1 Ochse, 2 Bullen , 22 Junzbullen , 71 Jungrinder , 7 Kühe,
195 Kälber , 422 Schweine . Davon blieben unverkauft : 1 Ochse,
2 Jungbullen und 40 Jungrinder . Verlauf des Marktes : Groß¬
vieh schleppend, nochmaliger Ueberstand , Kälber mäßig belebt,
Schweine ruhig.
Ochsen:

ausgemästei
vollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästei
vollfleischig
fleischig

Iungrinder:
ausgemästei
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästei
vollfleischig

19 2. 17. 2 19 2.
— 46 - 49 fleisch!« —
— 40- 44 gering genährt —

Kälber:
feinste Mast- und

40- 42 40- 42 beste Saugkälber 65- 67
36- 39 87- 39 mittt . Mast, und

— 35 - 36 gute Sa ^ Kälber 59- 63
geringe Kälber 53- 57

50- 52 50- 52 Schweine:
44- 48 44- 48 über 300 Pfd 53—54

38- 42 240—300 Pfd- 53—54
200- 240 Pfd. 51—53
160- 200 Pfd. 50—51
120- 160 Pfd- 47- 49
unler 120 Pfd. 47- 49

35 - 40
— 27- 32 Sauen —

17. 2.
21- 25
16- 20

64- 67

58- 62
50—56

53
53—54
51—52
50—51
47- 49
47- 49

40- 45

Fruchtpreise : Biberach : Roggen 9, Gerste 10— 10.30, Hafer 7.50
bis 7.80. — Wangen i A. : Hafer 8.25—8 .75. Gerste 11—11.50,
Roggen 9—9.50. Weizen 14.25—14.75 M.

Gerabronn , 19. Febr . Pferdemarkt.  Der Pferdemarkt
am Dienstag war außerordentlich gut besucht. Zum Markt waren
63 Pferde zugetrieben , wovon 13 Fohlen und 15 Gebrauchspserde
prämiiert wurden . Der Handel war befriedigend.

Weiter

Nachdem sich das Tiefdruckgebiet übyr Mitteleuropa ab¬
geschwächt hat , ist für Samstag und Sonntag zeitweilig ausheitern¬
des und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

«omurje : Willy Gerlach,  Lsderwaren - und Reiseartikelaeschäft
in Stuttgart . — Leo Wtchler,  Herrenkonfektionsgeschäft in Nek-
karsulm — Fa . Speidel u. Schäfer,  Nürtingen — Otto
Knüpfer,  Landesproduktenhänlder in Warmtal OA Riedringen
— German Schnapp,  Fifchzuchtanstalt in Urspring OA Blau^
beuren . — Fa Alber  u . Co ., Hypotheken - und Liegenschaft,,
verkehr , sowie Direktor Friedrich Alber in Stuttgart.

Vergleichsverfahren : Otto Plattner,  Verkaufsgoschäft von
Bettenfabrikaten  in Stuttgart . — Albert Diener  Ma-
nusakturwaren - und Dnmenkonfektionsgeschäft in Tuttlingen _
AuliUL Blefsing,  Schremermeister in Köngen OA. Eßlingen.
— Erich P fleiderer,  Kolonialwarenhandlung in Lndwigsbura.

Edelmann u . Sohn.  Möbelfabrik in Dormettin»
gen OA. Rottweil.
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Eattin , Hochdorf,  OA . Horb.
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j-ebeiiMittelverüingubg.
Die Lieferung des Bedarfs der Versorgungs¬

kuranstalt Waldeck, Post Nagold , an Verpfle-
gungs - und Eenustmitteln für die Zeit vom 1.
April bis 30. September 1931 wird am Mitt¬
woch, den 4. März 1931, nachmittags 8 Uhr, in
Geschäftszimmer der Versorgungskuranstalt öf¬
fentlich vergeben. Ueber die zur Verdingung
kommenden Naturalien und die Höhe des vor¬
aussichtlichen Bedarfs , sowie über sonstige, die
Verdingung betreffende Fragen erteilt die Ver¬
sorgungskuranstalt mündliche oder schriftliche
Auskunft . Die als Verdingungsunterlagen gel¬
tende allgemeinen und besonderen Lieferungsbe¬
dingungen liegen bei der Versorgungskuranstalt
zur Einsichtnahme auf . Sie können auch gegen
Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden.
Die Angebote haben möglichst auf Festpreise
zu lauten und sind in jedem Fall für eine Lie¬
ferung frei Küche zu stellen. Die das Angebot
enthaltenden verschlossenen Briefumschläge müs¬
sen mit der Aufschrift „Verpflegungsangebot"
versehen sein und der Versorgungskuranstalt spä¬
testens am 4. März 1931, nachmittags 3 Uhr vor¬
liegen . Zum gleichen Zeitpunkt sind auch Ange¬
bote auf Abnahme des Spülichts und der Kü¬
chenabfälle vom 1. 4. 1931 ab einzureichen.

482 Versorgungskuranstalt Waldeck.
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Hier bei:
S . W. Iaiser , Buchhdlg.

Tschtig-Leiste
gesucht zum Betrieb
eines leicht verkäuf¬
lichen Haushaltungs-
Artikels. Wöchentlich
40—50^ .

Angebote unter Bei¬
fügung von 30 Pfg.
in Briefmarken un¬
ter Chiffre Nr . 102
an die Vermita
Horb a. N.

Mussst -sv

^Mbevmevl
in 5, 25 und 50 kK Säckct en
P. 5 ks Säckchen Mk. 3.25

Schweinemafifutler
p. so 1-8 Mk. 142»

unübertroffen im Erfolg wie
alle MuSIator Erzeugniffe.

Verlangen Sie kostenI.Projpekt.
Hans Wolfrum

Glatten (OA .Freudenst .)

Derjenige Z
welcher am Sonntag
Abend im Gasth. zur
.Traube " den Herren^
Mantel samt Schal
mtttaufen ließ, soll ihn
sofort zu,ückbringen, an¬
dernfalls er gerichtlich
verfolgt wird, da er be¬
obachtet wurde. Vor
Ankauf wird gewarnt.

Kräftiges, ehrliches

nicht unter 18 Jahren,
das schon gedient hat,
auf I . März in linder
losen Haushalt

Näheres durch Frau
Huber,Siedl Weg I.

<L>Unreines
Gesicht

Pickel , Mitesser werden
unter Garantie durch

«LIM
Preis ^ 2.75. —Gegen

Sommersprossen
(Stärke S ) Preis 2.75.

Drog . Hollaender , Nagold

Unterjettrngen,  jy . Aebruar

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Nachricht daß
meine liebe , treubesorgte Gattin , unsere gute Nlutter

Karoline Brösamle
geb. Braun

nach kurzer, schwerer Krankheit heute vormittag sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

der traue >nde Gatte : Georg Brösamle , Adlerwirt

Steuersekretär Braun mit Familie , Stuttgart

Die Beerdigung findet Samstag nachm. 2 Uhr statt.
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Samstagabend » den 21. Febr . 1931

im Gasth. z. „Pflug * in Nagold
laden wir Verwandte und Freunde
herzlich ein

MIbelm ttskner
Telegrafenarbeiter
Sohn desftFritz Hafner, Gipser, in Nagold

Anna ttslner
geb. Schanz, aus Böhringen OA. Sulz
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Schönbronn. 19. Febr 1931

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme von hier

und auswärts , die uns beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter

Katharina Rupps
zu Teil wurde, sagen wir unfern herz¬
lichsten Dank, besonders auch für den
Gesang des Gesangvereins.
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